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Die amerikanischen Interessen
in Deutschland.

Cmistndlrch datroffen von den Schrttten der « itt<
nfamföen Regierung werden eine Reihe von ame-
Nk- nischen Firmen , die in Deutschland bisher ihren
Geschäften ungestört nachgegangen sind. In Hamburg
gibt es erne große Reihe von Aktiengesellschaften , die
terlS in seg. enger Verbindung zu amerikanischen
Stammhäusern stehen - wie die Deutsch-Amerikanische.
Petroleum -Gesellschaft, die dem Rockefeller Trust nahe-
steht und die Singer Co A.-G.. die zwar eine selbst¬
ständige deutsche Gesellschaft ist. aber doch auch in enger
Beziehung zur Neujorker Firma steht. - teils ganz
m amerikanischem Besitz befindlich sind. Ob und wie¬
weit die amerikanischen Häuser sich in Deutschland
weiter betätigen können, bleibt abzuwarten . Die Ent-
schetdung darüber wird im wesentlichen davon ab¬
hängig sein, wie sich die amerikanische Regierung den
deutshen Firmen , die in Amerika ansässig sind , gegen¬
über verhalten wird.

Nach den Feststellungen der amerikanischen Bot»
schafr in Berlin betragt die Zahl der in Deutschland
wohnenden amerikanischen Bürger etwa 2600 . Na¬
türlich müssen und werden alle notwendigen Schritte
geschehen, um uns vor Spionage durch amerikanische
Staatsangehörige zu schützen.
- Gerne» hat seine Pässe verlangt.

Der amerikanische Botschafter Mr . Gerad hat am
Montag nachmittag seine Pässe verlangt
Die Amerikaner »er belgische» HilkSkommissinn bleibe».

Washington  Dem belgischen Gesandten wurde
«itgeteilt , daß die Vereinigten Staaten ihre diploma¬
tischen Vertreter in Belgien nicht abrufen , außer wenn
He  deutschen Militärbehörden ihnen ein längeres Mei¬
den unmöglich machen. Auch die Amerikaner , die für
die Htlfskommission arbeiten , sollen vorläufig in Bel¬
len bleiben . Gegenwärtig schweben in Berlin über
zukünftige Ernährung Belgiens , die bis jetzt von Ame¬
rika aus gefördert wurde , Verhandlungen

Tie Tenifchen Schiffe in »er Fremde.
Wie wir schon mittellten , liegen in den Häfen

der Vereinigten Staaten deutsche Handelsschiffe mit
einem Tonnengehalt von etwa 450 000 Tonnen Dazu
kommen in Kolonien der Bereinigten Staaten 140 000
in den Häfen Argentiniens 37 000 Tonnen . Brasiliens
200 000 Tonnen . Chiles 180 000 Tonnen . Mexikos
20 000 Tonnen . Panamas 4000 Tonnen . Paraguays
25 000 Tonnen , Uruguays 35 000 Tonnen . Chinas
20 000 Tonnen , Hollands und holländischer Kolonien
zusammen 175 000 Tonnen . Die deutsche Tonnage
in Haken Portugals und dortugiesischer Kolonien belief
sich seinerzeit aus ungefähr 250 000 Tonnen

Ter Beschlnanahine entzogen.
Das deutsche Kanonenboot , .Geier ", das in Ho¬

nolulu  auf Hawai interniert ist. wurde von der Be¬
satzung in Brand gesteckt und steht in Flammen.

Aus Kuba wird berichtet : Die Zollbeamten , die
die in Manila  liegenden deutschen Dampfer unter¬
suchten. fanden , daß die Maschinen von neun Dampfern
zerstört waren , und daß bei den übrigen Schiffen die
Feuer unter den leeren Kesseln brannten.

Bei der Untersuchung des österreichischen Fracht-
damvferS ..Himalaja " im Hafen von Newvork ent¬
deckte man . daß die Maschinen teilweise mit Brech¬
eisen. die man aus dem Fußboden des Maschinenrau¬
mes fand , zerstört worden waren

Es geht das Gerücht , daß auch der Dampfer ,.Ba-
terland" in  Hoboken beschädigt ist und daß die Re¬
paratur mehrere Monate in Anspruch nehmen wird

?4e ventschen Hilfskreuzer beschlagnahmt
Renter meldet aus Port News:  Tie deutschen

Hilfskreuzer ..Kronprinz Wilhelm " und ..Eitel
Friedrich ", die in der Marinewerft interniert wa¬
ren . wurden auf Befehl des Marineministers mit Be¬
schlag beleg : Tie Besatzungen wurden gelandet und
in Baracken geführt.

Leutnant Hans Berg und seine deutsche Prrsen-
«annschaft sind in New Port durch Küstenbewachungs¬
fahrzeuge von der „Appam ' weggeholt worden

Ter deutsche Dampfer ..Kronprinzessin Ce-
etlie"  wurde in Boston  beschlagnahmt . Ein Beam¬
ter der Hafenpoiiu i entdeckte, daß die Feuer unter den
leeren Kesseln angczündet waren , alle Schrauben wa¬
ren gelockert, und es befand sich nichts an Bord , um
«e beschädigten Masch,,en wieoerherzupeilen . Die

Reserveteile sind vermutlich über Bord geworfe n  wor¬
den . Tie Besatzung wurde nach dem EinwanderungS-
bureau gebracht. 300 Polizeibeamte bewachen jetzt
das Schiff.

Abgesehen von den Hilfskreuzer « hat die ameri¬
kanische Regierung noch keine deutschen Schiffe be¬
schlagnahmt . Nach deutscher Auffassung wäre ein«
solche Beschlagnahme eine Kriegshandlung.

Amerikas Munitionskrieg.
Ein Newyorker Telegramm meldet nach Dänemark,

daß Amerika auch im Falle eines Kriege» zunächst
nicht beabsichtigt. Truppe « nach Europa zn schicke» .
Dagegen besteht die Absicht, die amerikanischen Muni¬
tionsfabriken bedeutend zu vermehren.

Tie englische Zeitschrift .KVeeNh Dispatch " be¬
richtet aus Newyork:

Für den Kriegsfall soll nach den Plänen de»
Generalstabes die reguläre Armee und dt« National-
garoe den Kern einer Armee von zwei Millioner»
Mann bilden Vor dem Frühjahr 1918  sollen
keine Truppen nach Europa gesandt werden . — Man
braucht auf diese Ankündigung nicht viel zu geben.
Zum Transport von 100 000 Mann von Amerika nach
einem europäischen Kriegsschauplatz wären 75 Bier-
tauiendtonnenschisfe nötig . Danach kann man die ame¬
rikanische Anküildigung de» 2 Million « »»Transportes
beurteilen.

T«S Heer »er Bereinigte « £ t«« ttn
ist nach europäischen Begriffen an Zahl recht unbe-
deutend . Während eS im Jahre 1898 rund 35 000
Mann betrug , hat jetzt der Präsident der Bereinigten
Staaten die gesetzliche Bollmacht, die Zahl zwischen
60 000 und 100 000 Mann zu bestimme« .

Tie Aufstellung der amerikanischen Streitkräfte
erfolgt durch Anwerbung , die wegen der verhältnis¬
mäßig hohen Besoldung von ungefähr 2 Mark für
den Tag nicht schwer bewerkstelligt werden kann Tie
Friedensstärke des Heeres setzt sich aus folgenden Ver¬
bänden zusammen:

Es sind vorhanden 30 Jnfanterteregtmenter zu
je 3 Bataillonen , zu j« 4 Kompagnien . Jede dieser
Kompagnien umfaßt allerdings nur insgesamt 3 Offi¬
ziere und 65 Mann . Ferner bestehen 15 Kavallerie¬
regimenter zu je 3 Abteilungen , zu je 4 Schwadro¬
nen (Troopsl , in der gleichen Stärke wie die Insan-
teriekompagnien Tie verhältnismäßig große Anzahl
von Kavallerietruppen erklärt sich daraus , daß es sich
im eigentlichen Sinne nicht um Reiterei in unserem
Sinne , vielmehr um eine Stil von berittener Infan¬
terie handelt , die als Ergänzung der regulären In¬
fanterie als Schützenregimenter ausgebildet wird

Tie Artillerie ist schwach Sie besteht aus 6 Re¬
gimentern zu je 6 Batterien zu je 4 Geschützen. Dazu
kommen noch 170 Kompagnien Küstenartillerie.

Bei Ausbruch des Weltkrieges hatte das ameri¬
kanische Heer insgesamt rund 74 000 Mann , mit Stäben
in einer Stärke von rund 15 650 Mann An kolonia¬
len Verbänden traten zu der Gesamtzahl noch 5912
Mann hinzu . Im Auslande , wie z. B . auf den Phi¬
lippinen . in Hawai . standen rund 15 500 Mann.

Neben dieser ersten Linie verfügt Amerika noch
über eine zweite Reservetruppe . Es ist dies die „ R a -
ttona lgarde ", eine ausgebildete Miliz , die durch
Anwerbung gewonnen wird und drei Jahre für den
Inlands - und Auslandsdienst gebraucht wird Bei
KrregsauSbruch umfaßte sie >20 000 Mann und be¬
stand aus 140 Regimentern und 9 Bataillonen Infan¬
terie , 69 Schwadronen Kavallerie , 51 Batterien Ar¬
tillerie und 122 Kompagnien Küstenartillerie.

Zn dritter Reihe kommt für den Kriegsfall noch
die ,,u »organisierte Miliz"  als Heeresverstär-
kung in Betracht Diese umfaßt alle waffenfähigen
Amerikaner im Alter von 18 bis 45 Jahren , die alle
im Notfälle zu einer zweijährigen Dienstzeit verpflich¬
tet sind . ES handelt sich hierbei um schnefl auszu-
bildende Mannschaften , welche als Ersatz zu dienen
haben Bon amerikanischer Seite wird die Anzahl
auf ..mehr als 10 Millionen " geschäht, die dadurch
für einen Krieg verfügbar würden . Man kann aber
annehmen , daß die Schätzung viel zu hoch ist . wen»
auch der Amerikaner durch Körperbildung und Sport-
tätigkeit ein guter Soldat ist

Das nordamerikanische Heer kam noch nie i» die
Lage , sich mit einem europäischen Heere zu messen.
Daruni kann man auch die Frage nach seiner Bedeu¬
tung für den Weltkrieg nur schätzungsweise behan¬
deln . Sicher ist, daß es mit einem moderne », Heere
Europas nicht entjernt auf eine Stufe gestellt ,»erden
kann.

Die ameri 'anltche Flotte
nicht z« fürchte«.

Rach den Marinehandbüchern besteht die amerika¬
nische Kriegsflotte aus 32 Linienschiffen mit 624 000
Ton », darunter 4 Küsten-Panzerschiffen mit 13 600
Ton », 13 Panzerkreuzern mit 190 OÖO Tons , 10 geschütz¬
ten Kreuzern mit 39 700 Tons und einer großen Anzahl
von Torpedobootszerstürern . Auch dem Laien muß so¬
fort das Mißverhältnis auffallen zwischen der Zahl
der Linienschiffe und der Kreuzer . Dieses Mißver¬
hältnis ist der beste Beweis für die bisherige Auf¬
fassung in Amerika, daß nämlich daS Land keine über¬
seeischen Kriege führen will , sondern nur seine Küste»
zu verteidigen beabsichtigt. Man glaubt , daß die paar
kleinen Kreuzer und die große Anzahl der Hochsee-Tor»
pedoboot « zur Aufllärung und zum Dienst über See
vollkommen genügten . Aus diesem Grunde wäre auch
di« amerikanische Flotte , falls sie eS wagen soltt «,
über den Ozean zu kommen, nicht als ein wesentlicher
Faktor in der Kriegführung gegen uns einzustellen.

Während des Weltkrieges ist nun sehr viel über
Mottenbauten in Amerika debattiert worden . Nach Je»
Dem kriegerischen Ereignis zur See schlugen die An¬
sichten scharf um. Nach den Erfolgen von „ll 9*
wollt « man nur Unterseeboote bauen . Nach der Schlacht
bei Eoronel und den Falklands -Jnseln wollte man nur
Panzerkreuzer bauen . Dann kam der Beginn dar
Erfolge der Unterseeboote, da ging man wieder zu
einem Unterseeboot-Bauprogramm über . Schließlich tot»
die Schlacht am Skagerak. Da wurde man in Amerika
ganz konfus und kam zu der Ansicht, daß Ueber -Dread-
»wughtS da» Allheilmittel des Seekrieges seien . Jetzt
find «S wieder die Unterseeboote.

CH« bekannter neutraler Schiffsbau -Ingenieur , de»
noch vor ganz kurzer Zeit beruflich in Nordamerika
weilt« und dorttge Staats - und Privatwersten be¬
suchte, teilt über seine Eindrücke mit : Nordamerika
hätte erst dann ein Recht, als Marinegroßmacht erste»
Range » zu gelten , wenn die SchiffSbewilltgungen vom
Jahr « 1015 bereits zu fertigen Bauten geführt hätte « .
Die« ist jedoch noch lange nicht der Fall.

Bon den bewilligten Ueberdreadnought » sind „Ea-
ttforoia " und „Tennessee" kaum über die ersten An¬
fänge hinaus , während „Mtssissipi" , „Mexico " und
-Idaho " noch fast ein Jahr bi» zu ihrer Fertigstellung
bedürfen . Bon den neuen „Zerstörern " sind sechs vom
Samson -Typ allerdings bereits ziemlich dienstfähig.
Aber von dien sechs 1915 bewilligten sind höchsten»
Roei als im großen und ganzen fertig zu bezeichne» .
Die in dem neuen Flottenprograinm vorgesehenen sechs
Schlachtkreuzer liegen noch nicht auf Stapel . Bon de«
sogenannten Panzerkreuzern sollen demnächst auf der
.Washington " und der „Montana " umfassende Um¬
bauten zu artilleristischen Zwecken vorgenommen wer¬
den . Die sogenannten Kreuzer 1. Klasse „Lharleston ",
„Milwaukee ^ und „St . Louis " kommen als Gefecht/»-
ein heften nicht mehr in Bettacht

Was die Tauchboote anbelangt, so schätzt man deren
Anzahl aus etwas über 50. von denen 17 der längst
überlebten Klaffen A bis D eigentlich nicht mehr
in Betracht kommen. Von den 16 im Jahre 191Ü
bewilligten Tauchbooten der Klasse O dürften augen¬
blicklich etwa drei fertig sein.

Die beiden sogenannten .Hochseetauchboote ", mft
deren TYPS die Amerikaner eine gänzlich unangebracht«
Reklame gemacht haben, sind über theoretische An¬
fänge nicht htnausgekommen. Der Ingenieur sagt«
num Schluß : „Ich möchte bemerken, daß die Kon¬
struktton für reine Oelheizung, mit der die neuesten
amerikanischen Schlachtkreuzer versehen sind , gerad«
während meines amerikanischen Aufenthalts in dor¬
ttge n Fachkreisen viel und nicht gerade zustimmenb
erörtert wurde . Bet den jüngsten Fahrten der „Ne¬
vada " und „Pennsihlvania " sollen sich bei längerer

{orcierter Fahrt höchst bedenkliche Mängel herauSgB-teilt Hab«».
- r --

Krieg dem Winter.
Die Truppe » »er Mittelmächte find »ft wiVerstandS»

fähigste».
Im Augenbllck führen alle Armeen , feindliche «nd

eigene , den Hauptkamps gegen den neuen . besondernS
gefährlichen und heimtückischen Feind, den strenge»Sinter , der die rückwärttgen Verbindungen zu unter¬
brechen droht » die Versorgung der Truppen mit Muni-
tton und Lebensmitteln zu einem täglich auf » neue zu
lösenden schwierigen Probleme macht und der nur durch
gründliche LorbeugungSmatzreln daran verhindert wer¬
den konnte , sich eine größere Zahl unmittelbarer
Opfer au » den Reihe» der Soldat «» zu hole ». A « der
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jft=  und Südostsront stehen die Truppen einem Gegner
gegenüber , der in allen Fragen der Organisation , also
auch m dieser ,nicht ebenbürtig ist, und eS unterliegt
deshalb keinem Zweifel , daß Russen und Rumänen durch
vre Gefahren des außergewöhnlich strengen Frostes weit
ichwerer getroffen werden , als die eigenen Verbände.

Die Annahme , daß die Russen von Natur

veren Winter als irrig  erwiesen . Zunächst hat da-
mgeheure russische Reich viele ausgedehnte Landstriche
vie dasselbe oder ein milderes Klima haben , als wir.
vie Sibirier aber und die Bewohner der nordasia-
üschen Steppen Pflegen während der ganz kalten Zetten
chre Hütten überhaupt nicht oder nur unter Schutz
»ewalttger Pelzhüllen zu verlassen , wie sie der Soldat,
»er Bewegungsfreiheit braucht , nicht tragen kann . Die
Folge davon ist» daß Truppen aus jenen Gegenden
m gewöhnlicher Feldausrüstung unter scharfer Kälte be¬
sonders schwer zu leiden haben.

§ rÜL?“9 9 « t)Dr um «waj „eure«o« z« « er.
Handlungen bereit sind ." Daraus gehe klar hervor,
daß auch der verschärfte ll -Bootkrieg nichts anderes
rst, als dre Anwendung eines drastischen Mittels , um
uns zu verteidigen und uns einem Frieden näher zu
bringen , der unsere Existenz sichert.

Graf T i s z a hat , wie wir einer ausführlichen Mel¬
dung entnehmen , folgende Ausführung gemacht:

la  deshalb zu dieser Waffe gegriffen,
weil wir dies als ernes der wirksamsten Mittel zur
Erreichung eines baldigen FrievenS betrachten . Wir
-aben zu lhr gegriffen , um jenen Frieden näher zu
Säro D.ec  aus der nämlichen grundsätzlichen Basis

Präsident der Vereinigten Staaten ver-
mndet hat . Wir stehen auch heute noch aus dem Stand-

^ Herrn Präsidenten Wilson vorgeschlagenen
Friedens , der niemand in seinen Daseinsbedinaungen
mgreift , niemand demütigen will , und geeignet ist.

• . u  teil uutitruuiut.

Bkkrtegerlrche Wohlergehen der Mannschaften anbelangt,nlrch angelegt werden . So fehlt es meistens ins-
>ere an Abzugsgräben für das Schmclzwasser,

ano die ausgezeichneten Filzstiefel der Russen
führen , wenn ste erst einmal mit Wasser voll¬
gesogen sind, nur noch schneller zu schweren Erfrie-
run ?£,V.Jt Art . wie unsere Truppen den üder-
«enschllchen Strapazen des Winters gegenüber stand¬
salten , rst bewundernswert . Trotz der größten Kälte
-rfolgen immer wieder Vorstöße unerschrockener Abtei-
iungen , die örtliche Fronwerbesserungen oder Beunru¬
higung der feindlichen Besatzungen zum Ziele hatten.

.'iv.r

einem dauerhaften Frieden zur Grundlage dienen . (Leb.
hafte Zustimmung .) Wir stehen auch heute noch zur
Verhandlung bereit , sobald wir Bürgschaft gewinnen,
daß unsere Feinde zur Erreichung eines solchen Frie-
den» mit uns zu verhandeln geneigt sind . Solange
jedoch dies nicht der Fall ist, solange unsere Feinde uns
nach dem Leben trachten , sind wir genötigt und ent«
schlossen, zur Zurückweisung dieses unmenschliches und
verbrecherischen Anschlages uns unter allen Umständen
aller berechtigten Mittel zu bedienen , die zur Gewähr¬
leistung des Erfolges geeignet sind . (Allgemeine leb.
hafte Zustimmung , Beifall rechts .) Ich richte an da»
geehrte Haus die Bitte , diese meine Erklärung , di«
ich bei der Natur der Sache in vollem Einvernehmen
mit dem Herrn Minister des Aeutzern , und ich kann hin-
zufügen auf Grund der mit ihm gepflogenen Bespre.
chung getan habe, zur Kenntnis nehmen zu wollen.
(Allgemeine lebhafte Zustimmung .)

I « Holland keine Ursache znr Beunruhigung.
Zu Beginn der Dienstag -Sitzung der Zweiten

Kammer hat der Vorsitzende des Ministerrates , Minister
des Aeußern Cort van der Linden,  folgende Er¬
klärung abgegeben:

Ernste Ereignisse beschäftigen die Regierung . <S9
ift tnt Augenblick noch nicht möglich, darüber Mitteilung
zu machen. Die Regierung wird nicht versäumen , der
Kammer sobald es im Interesse des Landes gelegen
lst, alle Informationen zu geben. (N besteht keine Ur«

J» besonderer Beunruhigung.
$er „Jtieutoe Courant " schreibt zu dieser Regie-

rungSerklärung:

fleyenven Meldungen . Rach einem Telegramm aus
Manila wurden in Cuba drei deutsche Tamvier
darunter die „ Prinzessin Alice " und in Zamboancia
ebenfalls drer deutsche Dampfer b e s chl a g n a h m r.
Tre Beschlagnahme wurde von Marineoffizieren auf
Ersuchen der Zollbehörden vorgenommen

Aus Newhork wird die Ueberführung der Besatzun.
6«n im Newhorker Hafen liegenden deutschen und
österreichischen Schiffe nach der Einwanderungsstation
aus ElliS -Jsland gemeldet . Tie Besatzung der ..Kron¬
prinzessin Cecrlie " wurde auf eigenes Ansuchen an
Bord anderer deutscher Schiffe gebracht

? ^ ^ ^ ilose Station in Tuckerton  in
New Jersey wurde von der Regierung beschlagnahmt.
Amerikanische Matrosen bewachen die Station.

Die Maschinen von allen 28 deutschen Dampfern,
di« im Hafen von Newhork liegen , sind zerstört wor¬
den. Ter Schaden wird so schnell nicht beseittgt wer-
den können ; man wird Monate dazu gebrauchen.

Die Männer der Technik
und Wissenschaft.

Es ist ein trostreicher Gedanke in diesen angstvollen
Tagen , daß wir uns auf die Richtigkeit derl '
Erklärungen verlassen können wie auf Gold . Was

Tälaat ßey.
Talaat Pascha Grotzwesier.

Ter neue türkische Ministerpräsident Tala « - Bei
tn aus bescheidener Stellung emporgestiegen. E. war
Postbeamter in Saloniki , als die jungtürkische Hevo.
lutton ausbrach , und er brachte sich durch sein : red¬
nerische Begabung rasch zur Geltung . Er wurde zum
Abgeordneten von Adrianopel und in der Kammer zum
Vizepräsidenten gewählt . Zugleich war er Vorsitzen¬
der des Zungtürktschen Komitees und behielt diesen

Zum Friedensschlutz
«och immer bereit.

Wiener Zeitungen heben aus der schon mitgeteilten
Rede des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Tisrc.

uns in der Ententepresse beruhigend angemutet hat.
war , daß wir darin einiges Verständnis für die be¬
sondere Lage fanden , in der die an Deutschland gren-
»enden Länder sich befinden , wenn sie vor die Frage
gestellt werden , ob sie sich in irgend einer Form dem
Vorgehen Wilsons anfchneßen stillen.

Strikte ReutralitSt Spanien ».
Diario Universal , das Organ des Grafen Romano-

nes , beglückwünscht die spanische Regierung , daß sie alle
Gefahren abzuwenden gewußt habe, . DaS erspare Spa-
men jetzt, die Geste des amerikanischen Volkes nach-
machen zu müssen Wir hoffen , sagt das Blatt , daß
der Takt und die Vorsicht unserer Regierung unS er.
lauben , dre strikte N eu t r a li t ä t , die wir seit Kriegs-
begrnn beobachtet haben , auftechtzuerhalten.

Wilsons „ Umsicht".
Tie „Times " meldet aus Washington : „Es wei-

sen verschiedene Anzeichen darauf hin , daß der Prä¬
sident in seinem Auftreten gegen Deutschland äußerst
umsichtig zu Werke gehen wird ." - Bon dem Schritt
bei den Neutralen erwarte man nicht viel.

Wie die Umsicht Wilsons ausiiebt. »«wen die nnth.

In München versammelte König Ludwig am Mon¬
tag dre führenden Männer der Wissenschaft und Tech-

baä,u gab die Jahresversammlung
>es ..Deutschen Museum ". Dies ist nicht nur ein Mu-

s rn  n autt> <? ne  Bereinigung , gebildet aus
)en führenden Leuten in der Wissenschaft und Technik,
rm deren Fortschritt zu fördern . V

Tie Tagung am Montag begann mit der Ernen-

König Ludwig  pries in einer Rede die große,
Krregsleistungen der Naturwissenschaft «nv Technil
„Nur ihnen danken wir , daß wir in diesem Krieg
die Leistungen haben vollbringen können, die wir tat
sachlich vollbracht haben ; ihnen ist es gelungen , nahez,
für alles , was uns infolge der Absperrung fehlte
Ersatz zu schaffen und auch die Ernährung zu sichern
um zwar nicht im Neberfluß , den wir gewohnt waren
a^ r bei vernünftiger Lebensweise und bei richtige'
Abwägung der Bedürfnisse des ganzen Reiches durch
zuhalten . Dre Naturwissenschaft und Technik habe,
uns auch instand gesetzt, trotz unserer Minderzahl mt
Erfolg dem Feinde standzuhalten , ihn zu bekämpfe,

zu siegen . In der Luft und durch die Luft mi
Alfe des drahtlosen Verkehrs haben wir die abg»
schnittenen Verbindungen hergestellt . und auch unter

wir einen Verkehr auftecht erhalten
nicht bloß zu kriegerischen Zwecken, die ja auch nu,
der Verterdigung unseres Lebens und Daseins dienen
sondern zu friedlicher Arbeit . So sehe ich der Zu
mnst mit Vertrauen entgegen . (Lebhafter Beifall .) Wi,
werden aushalten und durchhalten und . so Gott will
auch siegen ." (Erneuter , lebhafter Beifall .)

Staatsminister Tr . Graf Hertling  wie « aw
^ "^ ende Fundament des Deutscher, Museum«

Mn. Trotz der kritischen Periode sehen wir ein hohes
'^ edenswerk entstehen . Unsere Feinde werden um!

trotzdem nach » i« vor Barbaren
nennen . Wir wiffen aber , daß das deutsche Doll sei:
Generattonen an der Förderung der Weltkultur qear.
beitet hat , darin selbst wahrend de? Krieges nicht nach
gelassen hat und bereit ist, auch nach dem Frieden fick
auf diesem Gebiete weiter zu betätigen . So aewab
ttg das Werk der Technik und der Naturwissenschafte,
ist, noch wichttger ist der Geist , der hinter ihnen steckt.
sind die geistig-sittlichen Kräfte, ' aus ' dem diese "Arbeit
hervorquillt , und in diesen geistig-sittlichen .Kräfte,
fein MZ Unß 5etoU&t ' " "^ ren Feinden überlegen zu

Der Lehn6»ld von Furchenhof.
Schwarzwaloerzählung von B. Auerbach.

(Nachdruck verboten .)
Es war schon gegen Abend, als mau am Markstein

«wert des Felsens , den man des Geigerles Lotterbeit
"»ieder den üblichen Halt machte. Drunten rauschte

der Waldbach, und der Vater ftagte jetzt Alban geradezu:
, »Jetzt sag einmal : wie tätest du denn das Gut über¬nehmen ?"

»Zehnfach so hoch, als es bis jetzt geschätzt ist, aber
tch will —*

.Schweig . Still , sag' ich. Du verdienst nicht, daß
man dir einen Fuß breit Boden gibt . Kann ein Mensch,
der fünf zählen kann, ein Gut übernehmen , das so ver¬
schuldet ist? Die Zinsen fressen dich ja auf.«

.Man kann den Wald am Kugelberg schlagen und —"

.So ? So fangen die rechten Lumpen an . der Wald
muß büßen , was der Acker nicht vermag . Was die Vor¬
eltern aufgespart haben , kommt unter die Axt. Am Wald
pch versündigen , ist das schlechteste. Du willst gescheit sein
»ud hast kein Lot Verstand. Wenn ein Bauer keinen Wald
mehr hat , hat er keinen Anhalt mehr. Drum Hab' ich ihn
auch geschont wie meine Vorfahren auch. Du tätest es
dahin bringen , daß ou kein' eigene Tanne mehr hättest,
aus der man dir eine Bahre machen kann. Siehst jetzt ein,
daß ich recht Hab?  Siehst ein ?"

„Wenn meine Geschwister lieber bar Geld wollen ~
«s ist ein Käufer für den Hellberger Hof da."

.So ? Hast schon einen ?"
»Ja , der Gras Sabelsberg hat mit mir davon ge¬

sprochen —"
»Von meinem Ablösungsgeld ? O, du bist ein ver¬

maledeiter Bub . Eh ich das zugeb', lass' ich mir lieber ein
Glied vom Leib abhacke». Mein Gut lass' ich nicht zer¬
reißen . nie . me. Sag jetzt gradaus . Guck mich nicht ko
an . Vinzenz , ich kan« machen, was ich will , ich Hab' den
Stab in der Hand ; da komm her , Alban , versprich du mir
tu die Hand hinein , des Nagelschmieds Vreni laufen zu
lasten und dir eine rechtschaffene Frau zu holen : versprichst
du mir . vor Gott einen Eid zu tun, daß du einem deiner
Kinder das Gut ungeteilt vererben willst? Gib Antwort
Steh nicht da wie ein Stock, laß mich nicht die Zunge lahm
«he » —" >

»Ich mein —'
„Nichts , nichts , kein ander Wort , Ja oder Nein. Willst

du jetzt das Maul auftun . oder soll ich dir alle Zähn ' in
Rachen schlagen?"

»Ich kann nicht. Vater."
»Gut. dabei bleibt 's . Du hast gesehen, ich hab' s gut

mit dir gemeint , jetzt ist's vorbei , aus und vorbei . Komm
her. Vinzenz." Der Vater stand auf . mit zitternder Hand
brach er einen Zweig von einer Tanne , nahm dem Vinzenz
den Hut ab . steckte den Zweig darauf , setzte ihm den Hm
wieder aufs Haupt , reichte ihm die Hand und sagte : »Du
bist der Furchenbauer , und dabei bleibt 's , so wahr mir
Gott helft . Alban , du sollst nicht zu kurz kommen, dafür
laß mich sorgen , und sei folgsam. Sei der erste, der deinem
Bruder Glück und Segen wünscht, und er soll allezeit
brüderlich an dir handeln ."

Alban schaute starr vor sich nieder, jetzt erhob er sein
Antlitz, wilde Raserei flammte daraus.

»Ich leid's nicht!" ries er . »ich leid'S nicht!" und riß
dem Vinzenz den Zweig vom Hute. »Es gibt noch eine
Gerechtigkeit. Die Gerichte sollen entscheiden. Das Gut
muß und muß geteilt werven ."

Der Furchenbauer war wunderbar ruhig , seine Züge
waren eisenstarr , er bückte sich selbst, hob den Hut auf . den
Alban zu Boden geworfen hatte , und setzte ihn Vinzenz
wieder aufs Haupt . Dieser redete noch immer kein Wort.
Man hörte nichts als das Rauschen des Baches und das I
schreien der Rabe « im Walde. Der Furchenbauer laate 'endlich:

»Kommet heim. Oder, Alban , willst d« gleich von
hrer aus zu Amt ? Ich steh' dir nicht im Weg. Ich hab'
dir nichts zu befehlen. Du willst mein Kind nicht sein, ich
bin dein Vater nicht. Die Gerichte nehmen sich deiner an
und dort werden wir uns sehen. Was hat das Geländer
getan , daß du mit dem Beil darauf loshaust ? Hau da zu
oa. da »st mein alter Kops. Komm. Brnzenz."

Der Vater ging mit Vinzenz davon . AlS Alban
seine Axt aus dem Balken zog. der querliegend am Rande
des Feldweges als Geländer befestigt war . kollerte oer
Balken krachend und knisternd den jähen Fels hinab und
klatschte drunten tm schäumenden Waldbach auf. Alba»
schaute nur eine Minute hinab in den Tobel und beugte
sich hinaus , er konnte mit der Hand denWipfel ^einer
hohe» Tann«  fafftu , bk drunten ua Kal« stand, der Bach

war bald sichtbar, bald verschwand er unter vorspring «»-
be" Felsen. Alban war 'S. als müfle er sich hinabstürze « ,
und wieder als zöge ihn eine Hand zurück, richtete er sich
auf und folgte dem Vater und dem Bruder hinterdrein,
i- r kam sich verlassen und verloren vor in der weiten Wett,
und doch konnte er nicht anders , und willenlos folgte er
dem schriite des Vaters ; er war an seine Macht gebannt.

Das Hofgesinde stand am Tor und schaute verwundert
aus , dag keiner der beiden Söhne mit dem grünen Zwei«
auf dem Hute zurückkehrte.

Alban drängte sich an die Seite des Vaters und
dieser schritt machtvoll und fest zwischen seinen 'beiden
söhnen dem Hause zu. Er dantte kaum dem Gruß « seiverDienstleute.
Alles zerstiebt ins Weite und einer bleibt in der Enge.

Der Furchenbauer hackte seine Handaxt in die Tür-
Psoste. daß die Wand dröhnte , dann ging er hinein in»
Haus . Die Mutter und Ameile standen in der Küche am
prasselnden Feuer , sie bereiteten das Festmahl , dar de«
heutigen Tag sich ziemte. Der Vater ging ohne Gruß an
ihnen vorüber nach der Stube . Dort saß der Gipsmüller
mit seinen Töchtern beim Dekan, di - Mutter kam hinter
Vinzenz drein , sie mußte hören , was vorging . Sie hörte
es nur allzubald , denn der Bauer war rasend ob d«<
widerspenstigen Sohnes . Niemand wagte zu wider-
sprechen außer dem Dekan. Ameile trug da» Esse« aut.
Man setzte sich dazu nieder, aber es deuchte alle« «her
ein Leichenmahl, denn ein Freudenfest.

Alba« war nicht zu Tisch gekommen, tr hatte sich
gleich «ach der Stallkammer begebe«, die Mitt ' er hatte
»ach ihm geschickt, ja ste war selbst bei ihm gewe,e», aber
er gab niemand erne Antwort , sonder» saß da» « ,tü»
mit den Händen bedeckt, auf de« Bett

»Kommt der Bub nicht?" fragte der « ater . Di-
Mutter wollte Ameüe «ach ih« schicken, obtt d« «totewehrte ab:

'Nichts da . keine guten « orte, ich nf ihn , tm* ich
wrll sehe», ob er mir folgt oder nicht." Er öffntte da»
Fenster und rref in den Hof hinab:

»Alba«, komm gleich 'rauf . Ich ruf dich."
.uH*  , ei o' i !inu ' e verging , und Alban trat t« die

Stub . Da» Licht,mochte chn blende«, denn er rieb sich

bi«. Augen , all«̂ RSte^war . va« seinen ^Wau glM ^ewicheit(eia Antlitz war leichenfahl.
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Cter Mrfemns »veu» m auf der Koyvminsel M ein
weitverzweigtes Gebäude. Hier versammelten sich am
Montag nachmittag 50« Personen aus den Kreisen
der Technik, Wissenschaft und Kunst, um mit dem
König einen Vortrag des Vorsitzenden des Deutschen
Museums. Professor Harnack (Berlin ), über die Ge¬
setze der geschichtlichen Forschung zu hören.

Staatssekretär Tr . H e l f fe r i ch wurde zum Ehren¬
präsidenten ernannt . Er dankte in einem Telegramm
für die Aufnahme in die „Geistesgemeinschaft der
hervorragenden Männer aus Naturwissenschaft und
Technik, deren Gedankenarbeit und Tatkraft die Grund,
lagen unserer wirtschaftlichen Kraft geschaffen hat und
jetzt in diesem schwersten aller Kriege uns hilft, komme
was wolle, standzuhalten und den Sieg zu er-
ringen."

Der Unterseebootkrieg kein Bluff.
Frankreich wacht aus zur Erkenntnis.

Tie erste Wirkung des Wilsonschen Eingriffes in
de« europäischen Krieg war in Frankreich die Au«,
lösung eines großen Jubels . „Ein Hurra für Wil-
lon!" schreibt Hervee in seinem Blatt . „Wir der-
suchen nicht die Freude zu verbergen, mit der wir
das Auftreten Wilsons begrüßen." L'Oeuvre meint:
Seit dem Siege an der Marne stellt die Handlung

Wilsons das entscheidenste Kriegsereignis dar Ter
erster« hat die Wage ins Gleichgewicht gebracht Ti«
letztere neigt sie aus unsere Seite." Tie deutsche Ankiin.
dtgung des uneingeschränkten U-Bootkrieges bezeich-
«te man als eine papierene Maßnahme

Sehr schnell hat inzwischen die Sprache der Tat.
lachen eine Wandlung in der französischen Stimmung
herbeigeführt. Schon wendet sich der „Gcruloiä"
gegen die Anschauung, die Unterseebootblockade fei ein
Bluff. Ties sei nicht deutsche Art . Deutschland habe
alle Hilfsmittel in den Dienst des neuen erbarmungs¬
losen Krieges gestellt und wolle nicht nur die Welt
einschüchtern, sondern wirklich einen vernichtenden
Schlag führen.

Und Senator H u mb e r t erklärt im „I o u r n a l' ,
die Lehre aus den letzten Ereignissen erschrecke ihn.
Cr sähe, daß Teutschland noch immer die Initiative
habe, während die Alliierten redeten, redeten, rede¬
ten, gegen Verbrechen protestierten, die Menschheit an.
riefen und sich gar an die Neutralen wendeten. Tie
lkntente habe gehofft, daß die Mittelmächte nicht wagen
vürden, die Neutralen zu treffen, und jetzt, da die
Haltung Wilsons keinen Zweifel mehr lasse, erwarte
die Entente die Entwicklung seines Eingreifens , an¬
statt auf sich selbst zu zählen. Man brauche nicht ge-
niale Einfälle und Erfindungen, sondern Willen . Ent¬
schlußkraft, Organisation und Arbeitsfähigkeit.

Der Leitartikel deS„B o n n e t R o u g e", der even-
fallS an den praktischen Ergebnissen deS Eingreifens
Amerikas zu zweifeln scheint, ist bis auf den An-
fmg gänzlich gestrichen.

Evenement  erklärt , selbst wenn alle Neuttalen
sich gegen Teutschland stellten, würde die Entente doch
all ihre Kraft zusammenraffen müssen, um den Feindplagen.

DerA-Bootangriff in der Nacht.
Ein bemerkenswerterU-Bootbericht liegt heute vor.

«us ihm erkennt man die seit dem 1. Februar veräw
verte Kampsart.

Si « erfolgreichesU-Boot.
*.»x® etün' ö,en, 6. Februar . Eines unserer rückkeh-
«nden Unterseeboote hat außer bereits durch die
xresse als versenkt bekanntgewordenen englischen Damp-
fern von zusammen 7500 Tonnen noch weiterhin ver»
ffntt: den itallenischen Dampfer „Bisagro" (2252
-tonnen), den portugiesischen Segler „Minho " (500
rinnen ), einen armierten Frachtdampfer von 3500
rinnen im Atlantischen Ozean, ferner im Nachtangriff
in den englischen Gewässern zwei unbekannte Fracht-
vampfer von etwa 2000 bzw. 4000 Tonnen. Außerdem

«ach/« ^ ^ schütz erbeutet und drei Gefangene ge-
Die Tätigkeit dieses U-Bootes fällt zweifellos zum
!ten Teil noch in die Zeit vor dem 1. Februar,

heb» Nachtangrifs in den englischen Gewässern
al8  Besonderheit des nun neu eingeführten

u-Bootkrieges aus dem Bericht hervor.
t.n liegt in der Natur der von uns eingerichte-
d. Seesperre. daß Nachrichten über ihre Wirksamkeit
de/Ä vuchi von deutscher Seite gegeben wer-

." en  W "s dre in dem für gefährdet erllärten
"ev ere rn großer Zahl ausgeworfenen Minen  ver-

Men, sinkt auf den verschwiegenen Grund des Mee-
wn 0&*e daß °st überlebende Zeugen es künden kön-

unsere Feinde verheimlichen, wieviel und
der̂ m? chrffe ihr Ziel nicht erreichten, wird die Zahl

Zülnenopfer kaum jemals festzustellen sein.
sperr,.» Erfolge unserer U- Boote  in der Ab-
verbi»^ der feindlichen Länder von jeder Schifsahrts-
lickk-i» ."g werden erst nach und nach an die Oeffent-
rick» mmen. Schon der öden wiedergegebene Be-
der ,7  heimgekehrten U-Bootes läßt erkennen, daß
iier n^ ?°ikrleg ohne Gnade nicht bloß auf dem Pa-
(filimmr/■ £ 4f funkle Nacht war bisher des U-Boots
!eforb̂ r Feind ; denn  sie ermöglichte ihm nicht die
«in-» rte Untersuchung eines gesichteten Schiffes auf
>men Charakter. In die Nacht verlegten deshalb
»en ihren ganzen Transportverkehr zwischen
-n di?^ ? nu nd ftanzösischen Küsten; sie maskier¬
en / litärrschen Transporte und gaben ihnen
dar ^."lchein unbewaffneter Handelsdampfer, und es
stung d" ^ ' Bootenmeist nicht möglich, unter Beacht
len m IW tcn  des Kreuzerkrieges etwas ge.r>le,e Nachtfahrer zu unternehmen.
i „e aünMnl  U-Bootkrieg versetzt unsere U-Boote in
>esverrt-n gere Lage. Ihr Feind ist jedes Schiff im
"r?cht m ? nd so meldet der erste Tauchboot-
er in du? l-»r """ zweier unbekannter Damp-

^vch ist nicht in alten MeereSteilen die mit Rück-
sicht auf die Neutralen bewilligte Gnadenfrist aba«-
laufen ; der schärffteU-Bootkrieg hat noch nicht über¬
all begonnen, und es hat deshalb wenig zu bedeuten
b»m. T"ro^Iorft' die Zahl der Torpedierungen
babe nicht zugenommen. Die Neutralen , die sich t*
Vertrauen auf solche Versicherungendem Wahne hi«
geben würden, der neue Tauchbootkrieg stehe nur auf

^ n?£Cl bl L£ a9^ Iri8C  Schiffcchrt im g«sperrten Gebiet schwer büßen müssen.
England hat jetzt sein« Seeherrschast z« temifm.

„Nieuws van den Tag" schreibt:
- * kür v« englische Negierung jetzt Ehre«

nicht, so müssen die neutralen Schiffe die von leutfcL
land blockierten Gewässer meiden. Tann bat  bo«

Wort , daß England und die Seinen die ©«
beherrschen, seine Berechtigung eingebüßt.
„Wenn ein a« erika»isch«» Schjst torpediert wird . . .“

Nach einem Washingtoner Kabeltelegramm der
„Gazette de Lausanne" erklärte der Präsident der
Kommission für auswärttge Angelegenheiten im Par¬
lament, sobald ei« amerikanische» Schist »nrch et«
iwutsches Torpedoboot torpediert werden würde, würde
der Kongreß die KriegSerNSrnng formnlieren und . dtt
nötigen Kriegskredtte genehmigen

Wann  dieser Zettpunft etntritt . liegt klar aus
der Hand Sobald eines unserer U-Boote nach Ablauf
der den Neutralen gewährten Schutzftist im gesperw
ten Seegebtet auf einen Amerikaner stößt, muß «g
chn versenken und wird sich durch keine amerikanisch«
Drohung davon abhalten lassen.

Eine organisierte « istheit
und die gefährlichste Form von Barbarei nemtt Lloyd
George  in seiner jüngsten Red« zu « estminster die
neue deutscheU-Bootkriegführung. In Wirklichkeit pro-
testiert hier nur der Inhaber der alten Seekrieg»
rechnik gegen die moderne neue Technik, « on « cn>
cĥ ei zu sprechen, haben die ..Baralong ",nörder kein
Ne.ht . Anllagend erheben sich in diesem Augenblick
Men denselben Lloyd Georg« die durch England«
Blockade an Hunger gestorbenen Griechen « ach un.
^ren Nachrrchten ist »ie Zahl »er pem H« chert—
rrlegenen Grieche« über««» gr«h.

Der deutsche Schlachteubericht.
Großes Hauptquartier , 7. Kehr. 1817. (WTB .)

WeWcher Kriesisscha »pfatz.
Nur in wenigen Abschnitten erhob sich inkola«

wurde abgewiesen und ließ «»ehre« Û anaem  i«unserer Hand.
erfolgreichen Srkundungsvorstüße« «ah« der

Küste beiderseits der Ancre, a« der Aordofftront
^ Verdun und am yarroh ^ alde (Lothringen) » !» ,
beut^ ^ ^ "gene gemacht, drei Maschtnengewrhre a» >

Oefklicher Rrieffsftb <m»lah.
Front des Generasiekdmarschattr Priitt Leriwld

von Bayern.
rt* 911 deresina  drangen Stoßtrupp « in die feind,.ichen Linien und kehrten nach Zerstöruna von
terständen mit zwei russischen Öfoäkv' u *50
und 9 Minenwersern zurück '

' «^ 'JVSäSUSl
gront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Anorist
von zwei feindlichen Kompagniem ^ "
Heeresgruppe des Generasieldmarschalls». Mackensen.
ru  ^ n»n9?  dutna und Sereth nahm zeitweilig das Av.
utteriefeuer zu. Mehrfach kam es zu vorftldgefechpe«^

Mazedonische Front.
Im Eerna -Bogen und auf beiden Bardar -User»

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Wilson in den Nordländer»
abgelehnt.

Tie Note Wilsons an die neutralen Staaten ist
Dienstag gleichzeitig in Kopenhagen, Stockholm und
Christiania überreicht worden. Wilson fordert darin
die neutralen Staaten aus. dem Beispiel Amerikas zu
folgen und die diplomatische« veziehumae« ratsch,
land abznbreche«.

Geineinsame siandinavischeB«rstell»«gen i« Berlin
. . Nach  sicherem verlauten wird die Antwort der
dcinisch-n Regrerung auf die Note Wilsons darauf

SteL »ng der vereinigten « taa-
ten tatsächlich wie formell von der Stellung Däne-

.^ llständig verschieden und e« deshalb un-
möglich sei , « inen Vergleich anzu st eklen

^ ^andinavischen Länder in Stockholmverhandelten , um gemeinsame siandinavische « orltel,
lungen aus völkerrechtlicher Grundlage anläßlich der
deutschen Seesperrebesttmmuiigen in Berlin zu erheben.

^ l̂Ebäuische« Zeitungen sind einig i« der Ableh.
ttung da» WilkoRsche» vorlchlaao». Eoaar da» *iu

E «a .äss ä«
ulk ? « “u «in .

K„^ <M ^^ Sntentefreunbe  wollen von
SK Aufforderung nichts wissen. Bezeichnend t»

^ Ententefreundlichen äußersten Linket
Ä ÄH e.m0S Cn  treibt der sozialistische Füh.

„Dre amerikanische Druckmethode läßt
h nrcht aus kleine, militärisch schwache, in Deutsch,
nd» unmittelbarer Nähe befindliche Staaten übertral

nmn keine Rede sein von einem Zusaow
mengehen Schwedens mit Nordamerika, da das Schwa-
ge« ward ! " ^ and des Krieges mtt Teutschland brii».
^ ^ ia stimmte - Nein  schallt Wilson auch awp
«ShiÄ u" ter englischem Truck steKnd«»

Iaate , aus Norwegen, entgegen. „Af.
wn^üb^ ŝ kŝ Eibt- Es mutz den europäischen Stac».
ten überlassen bleiben, einen derartigen Schritt nach,

• In Wien fuhr Mittwoch frich ein Straß « w
bahî ug einem anderen in die Flanke. Eine ungefäh»
b^A^ üge Frau wurde getötet, 38 Personen wurden

darmater drei schwer und ungefähr zwanpiM

Scherz «nd Ernst.
_ * „» totfarte der öffentliche« Meinnng - Wieviel
wird nuht heute geredet, verhandelt, geschimpft über

ttotz aller Gegnerschaft ist die Sache
nicht totzukriegen und noch viel weniger das Wort . (S
ift  ja auch zu ehrwürdig, weil es so uralt ist. Sei»
? "JJJf " y t u(nctfim e .t' 1*' Venn es stammt au» dem
V" . aenLatein . Will ein Abgeordneter durch eine»
Su^ n Schluß seiner Rede Wucht und Wirkung gebe».
Vau" schaudert er ein eeterum censeo in den Saal . Da«
ff m urteile , prüfe, bewerte, bezeichne

u^w rch die Stammutter der großen Wor».
zu Ver Zensor, Zensus, Zensur, Zenstt, zensual,

zensurabel gehören. Diese Abkömmlinge sind nach und
nad&au»gestorben. Rur die Alten kennen noch mi» ihrer
Schulzeit den Zensor, der mit der Würde de» hohe»
Sittenbeamten aus der Römerzeit in den Pausen amt

^nd und jeden, der wie Max tS
^lassenordnuna stören wollte, mit

Tafel kreidete. Au« der
Schulsprachê ist Zensur verschwunden, »»p

r« der Umgangssprache weicht es immer mehr vor
^W ^ ugnis zurück. T« Zenfi: hat sich in den Steuer

ve^ iandell. AVer trotz des gesunden Triebe«'
Euerer Sprache, diese Eindringlinge auszustoßen, saht

.Zensur immer fester Wurzel , als ob e» fnr
unentbehrlich wäre. Selbst da»

^b ^hter über die häßlichen Spielarten zensuriert,
hat ihm noch nicht den Rest geben

i°unen . Aber haben wrr nicht das schöne Wort prü.
©^ on lange erscheint es auf Briefen, und Druck¬

sachen in der amtlichen Form überprüft . Di« Ab-
Prüfung braucht jedermann, wenn er von d«r

k.^ . brah'rung-. RohstoffprüfungSstelle spricht. So-
wrr ^ ^kdte  Kürze, den Klang und den Tonfall,

auf dte Abwandlung , Biegung und Zusammensetzung,
?̂ Eurichr Wort dem ftembcn allemal übe»-

ver deutsche Sprachverein vor.
Örttn9J fll' ^ nsur das deckt zwar den Bo.

»rcht ganz aber man versteht- noch immer eher
^ ^geschlagenen Ersatz „Brotkarte der » f.fENtLrchen Mernung . "

^ ^ O
«lelne Neukgkette«. " ' ^

_ * Vauf» des Rechtsanwalt» BartlakvwSN i«
^ 0̂ -r.Ä ' ^ m̂ d. ^ Ebsehnjährige Schauspieleri«

* 3 « trat  infolge der durch den Kohko».
mangol hervorgerufenen Verminderung der elektrisch« »
«tromrrzeugung des Nachts eine mehrstündig«
Ij - Jgf « « 401  ahmten Leipziger Straßenörhnvo ».

Lokales.
ru J ll? <r4M6vlöW  aus einem Wert . -
KbuStao K ? Ö« i0 !\ unb  Laurahütte feierte am
halte« ^ nn -rs das sogen. Uhrenfest. ES er-

“nb  9Ö7 »T, »IS
!̂ E «m» »wei Jahrgängen , bedacht werden. Wie So.
^e ^ Lütte^ Äne ' MRA^neraldirektor mitteilte , zählt»re Hütte jetzt 5564  Werksangehörige, die über Sä
Sa^te ununterbrochen in ihrem Dienste stehen.
cs öS Schwätzer, die zu Bekannten sei

rfwi ’ wn Stammttsch oder« « afsekränzchen vertrauliche Mitteilungen von der
£1 °®« °u- heimischen Betrieben machen um damtt
wichtig z« ttren, wendet sich eine ernste Mahnung der
Br^ lau« Kommandantur. Wer öffentlich militärisch«
»ssiaffndemff ^ ^ rt ' begeht unter Umständen fafyZawbesbecrat unb kann schwer bestraft werde»,

uve halten sich unter harmloser Maske feind-
j^ 1! uuf. Die Spionagegefahr ist heute nicht
tneVun ™" Kriegsmonaten. Darum hüt«
'UE^ unge. die Behörden werden vo« jetzt ad

SEgen die Schwätzer Vorgehen. * *
Bierftndt Der Verteilungrplan des am « «m»-

tag tzreser Woche zum Verkauf kommenden Fleisches ist
unter Bekanntmachungen ersichtlich. Gleichzeitig deachte
Hinweise ** ,4eî cr  ® teEle  erlassenen Verordnungen und

0 >use de« im Felde weilende»
Wichelm Eramer , Dalstrate 7 wurde ein nächtlicher
»lebstahl vollfuhrl. «. standen 10 Gänse zum » erkauf.
Offenbar wußten die Diebe Bescheid. In den. Stall
leĥ chteten sie 4 schwere Gänse und nahmen außerdem
8 schone ausgewachseneStallhasen mit. Der « ch. deu
dürfte sich auf ca. »00 belaufen.

DaS seltene feft der goldenen Hochzeit
begehe« am SamStaa, 10. Februar in Gesundheit und
Frische da« Fakod « tiehl'sche» bepaar.



BokkswirtschyMiches.
$ S»h«e«der Tabakbau. Bei der fetzt in Süd-

Hannover  stattfindenden Verwiegung des Tabak-
ObeMites werden nicht ganz so hohe Preise gezahlt wie
rm Boriahr . Immerhin find sie gegenüber den Frie¬
de nsjahren etwa dreimal so hoch, und gewähren den
Taba'dnuern einen ganz beträchtlichen Gewinn. Wäh¬
rend im vergangenen Jahre sich die Preise zwischen 100
und 110 Mark bewegten, wurden diesmal für Obergut
80 Mark und für Sandblatt 70 Mark für den Zent¬
ner erzielt.

4 Berlin. 6. Februar. Die zuversichtliche Beur¬
teilung der Lage, wie sie im wesentlichen schon gestern
in den Geschäftskreisen zu vermerken war, prägte sich
heute noch deutlicher aus. Es kamen wiederum nur
kleine Beträge von Effekten an den Markt, wodurch
kein stärkerer Eindruck auf die Kursbewegung her¬
vorgerufen wurde. Bemerkt wurde besonders die feste
Haltung der Newhorker Börse und namentlich die dor¬
tige Befestigung des Reichsmarkkurses.

4 Berlin , 6. Februar . Produktenbörse. (Nicht¬
amtlich.) Seradella 45- 52,  Runkelsamen 89- 90,
Spürgel 60, Saatpeluschken 35, Saatwicken 50. Heide-
kraut lose 1,50, Pferdemöhren 4,50, Runkelrüben 2.08
per 50 .Krlo ab Station , Flegelstroh 3,50—4,60, Ma¬
schinenstroh 3,20—4, Wiesenheu 9- 10, Kleeheu 11- 12
Dimoteeheu 10,50—11 per 6V Kilo frei Hau»

Aus aller Welt.
** Sin ganzer Wald nieder gebrochen. Die schwe¬

ren Ianuarstürme , welche die nordfriesischen Inseln
«nu Vie Küstengebiete Schleswig-Holsteins heimgesucht
haben, haben den schönen Mildstedter Wald südlich
von Vusum radikal weggefegt. Eine orkanartige Winds¬
braut fuhr mit elementarer Gewalt durch die alten
Baumbestände und entwurzelte und brach hohe, starke
sti-. rern und Fichten wie Streichhölzer nieder. Nach
de- ersten Schatzung sind etwa 2500 Kiefern und Fichtenmevcrgebrochen.

. "  Entdeckte Lstpreußenbeute. Aus Ostpreußen von
ben Russen verschleppter Hausrat wie Schränke, Schreib-
ttsche, Nähmaschinen. Teppiche, Badewannen «sw wur-
den in großer Menge bei russischen Händlern in Su-
waltt und Krzywolka aufgefunden und beschlagnahmt

- Schweinezucht tm - Bett. Daß in jetziger Seit
von einer nie dagewesenen Anzahl Personen Schweine-
mast und Schweineaufzucht betrieben wird, ist mit
Freuden zu begrüßen. Küchen, und sonstige Abfälle
werden fast überall gesammelt und zur Fütterung
verwandt, während sie zu anderen Zeiten nur von
größeren Betrieben aufgehoben und dort von Schweine¬
haltern abgeholt wurden. In kleineren Haushaltun-
ge« wanderten die Abfälle meistens in den Müll-
Amer. Die Unterbringung der Schweine hat besonders

de" L« Uen, die nicht Besitzer von Grundstücken
sind, größte Schwierigkeiten verursacht. Daß aber ein
Schrein selbst in der Wohnstube seine Unterkunft sin-
detz dürste wohl zu den Seltenheiten gehören. Tat-

tsi jedoch, daß in Flensburg  eine in der
Norderstraße wohnende Frau ein Ferkel in der Stube
mtt der Flasche großzieht. Als Lagerplatz teilt das
Trer mit der Frau das Bett . Las Ferkel fühlt sich
mollig unter der warmen Bettdecke und gedeiht vor¬
züglich Eine so zärtliche Behandlung des letzt so
hochgeschätzten Schweines geht aber doch entschiedenzu weit.
! * : «K

Kleine Nemgkeilen.
. , * . der großen ostaustralischen Insel Neu¬
seeland wird beruhtet, daß sieben der zehn Mitglie¬
der der Roß-Seecrbteilung der S hackleton - Süd-
pol-Exvedition, die seit dem 6. Mai 1915 von ihrem
Schiff durch Eis getrennt waren , gerettet  worden
sind.

'In Sachsens Hauptstadt fand die Gründung eines
Elbe —Oder —Tonau - Kanalvereins  statt . Es
waren vertreten die sächsische Regierung , die Senate
von Hamburg und Lübeck, sämtliche mittel- und nord¬
deutsche Handelskammern.

* Tie Prägung der Aluminiummünzen,  die
bereits Ende Dezember angeordnet wurde, kann vor-
wufig noch nicht in Angriff genommen werden, da die
königliche Münze in Berlin bisher das bestellte Alu¬
minium noch nicht erhalten hat.

* ? ie mit dem nach Swinemünde eingebrachten
Prffendampfer „Darrowdale" erbeuteten 117 Autos
sind in „Dienst" gestellt. In Berlin fuhr Dienstag
ein neues großes Lastauto, dunkelgrau gestrichen, ta¬
dellos bereist, zur Abhilfe des Kohlenmangels durchdie Stadt.

Gedenkt der gefangene« Deutschen!

Kirchliche Nachrichten, * *«*«* .
W*c»«g«1ischer Gottesdienst.

Donnerstag, den 8. Februar 1817.
VbMbf 8 Uhr: Kriegs-Wochenbetstunde. Nr . M* —

Jeseia 41, 10.
Die Gaben sind für Kriegsbedürstige bestimmt.

Kath Kirchenaemeinde.
Vierstadt.

Werktags hl. Messe 7,30 llbr ._ _

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag, s. Volkspreise Der Biberpelz. 7 Uhr.
Samstag , 10. Ab.A. $ ie «sardasfürstin . 6*° Uhr.

Restdenz-Theater, Wiesbaden.
Freitag , 9. Volksvorst. Die treue  Magd . _ 7U| r.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mütwachü

und Samstags vorm. 11 Uhr.
Freitag , 9. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert de« Kuv-

orchesters.
Samstag , l«. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert̂ de«
_ Kurorchefters __

Bekan ntmacbu ngen.
Die Einzahlung der vierten Rate Staats-

und Gemeindesteuer ist bis zum 15. Februar zu
erledigen, andernfalls Zwangsbeitreibung erfol¬
gen muß.

Hierstadt.  den 8 . Februar 1817
_ Die Hemetudekaffe

Der Verkauf von stlehch findet tu dieser Woche am
Ta m» tag,  den 10 Februar von Nachmittag -%  Uhr ab
in folgender Weis« b«i sämtlichen hiesigen Vetzgermeistarn
statt:

>01— 1300 » » Uhr
1201—1600 3—4
1801—2064 4—1

1—400 6—«
401—800  c —r Uh«

Di« Fleischkarten muffen vom Metzger ausgeschnitten
werden. Sämtliche Brotkartenauaweis« find vorjulege«.

Di» RMenfolze muß streng eingehalte» »erden.
Wer gegen diese Anordnung verstößt, hei » egen

Störung der öffentl. O rdnung Bestraf» cg»u ge» ärttg»n
Biarstadt, den 8. Februar 1817.

_ Der Bürgermeister. Hostna»».
De« Kommunalverband ftehei' noch größere Mengen

recht guter Laatkartoffeln aus guten Landwirtschaftsbe¬
trieben de» Kreises zur Verfügung . D« erfahrungsgemäß
von dem Wechsel der Saatkartoffeln der Ausfall der
Ernte abhängt, sollten sich alle Landwirte und bes. die
kleinen Besitzer, die kein geeignetes Saatgut haben, die
»eichaffung neuer Saatkartoffeln angelegen fein l«ffen.
Gegen Lieferung neuer Setzkartoffeln ist die gleiche
Menge Speisekartoffeln au » Sen eignen Beständen gegen
eine Vergütung van 6 <K  für den Ztr . abzugeben. In
begründeten Notfälle« kann von der Gegenlieferung von
Lpeisekartoffeln abgesehen werde «.

Der Preis für neue ^ aatkartoffeln ist wie folgt.
a) Saatgut von den «vaatbaustellen der Nass. Saatbau¬

verein« der Htr. 8,25 uno 8,00 Jl
b) Erst« Absaal au» gute« Landwirtschastgbetrieben deS

Kreb'es der Ztr . 7,30 Ji
o) Zweite Rbsaat der Ztr . 6,50
d) Aelterer Nachbau bewährter Züchtungen Ztr . 5,80 m

Bestellungen von neuen Saatkartoffeln sind sofort bei
den Mitgliedern des Wirtschaftsausschusses W - Hepp II.
und Ä . Kaiser Kirhgaffe zu machen.

Der Bürgermeister : H a f « a n«.
Hierstadt , «tti 3 . Februar 1917.

Bo« Seiten de« Kon.munalaerbandes iß aus Srund
der Bunde- ratsvecordnung vom 23. 1». 16 über den Ver¬
kehr mi> getragenen «leidungs- und Wäschestücken sowie
aetraaener Schuhwaren für den Landkreis Wiesbaden in
«i -iiwck eine Kreis-Altkleiderhandlungeingerichtetwerde»

Statt besonderer Anzeige.
Am 29. Januar verschied mein lieber Mann, unser treuer Sohn,

Schwiegersohn und Nruder

Ulrich Spanier
Hanptm « «« im Fmft Arttllerie Regime «» 1

Inhaber des Eiserne « Kreuzet 1. wub 2.  Klaff r.
In Frankreich im Juli 1915 schwer verwundet, erholte er sich,

ging im Juli 1916 wieder ins Feld und fand jetzt «inen schnellen Dod
an den Folgen seiner Berwundun,.

K) iesb «da« und Ul « , den 8. Februar 1017.
Die F »« i1ie« Tpamar und ABolf Mühlschlegel.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abseh,n zu wolle».

Bandeise«
hat abzugeba»„limfiiUtr Litt,»«.«

fine
3-Zimmer-Front-

mit Zubehör zu vermieten
zum 1. Mär». Zu erfrag.
Peter Krack, Adlerstr 5.

Kleine Familie sucht schöne
2Zimmerwohnung
womöglich mit Mansarde.
Angebot, unter K L a» die
Geschäfts eile de« Slattag.

Diese Anordnun
futtj und Deräußerün'

ist getroffen, u« d»rch Neuherrj
cung getragener Kleidung?- p,

Wäschestücken und 'Schuhwaren den Verbrauch derd«,
handenen Stoffe und fertiger Kleidungsstücke möglh
etnzuschränken.

Außerdem soll durch den Wiederverkauf der gut r,
gebesserten und derinfiSzierten Sachen der minder
mittelten Bevölkerun- die Möglichkeit gegeben wer
sich gebrauchsfähige billige Bekleidung zu verschaffen

Die alten Kleidungs- und Wäschestücke und Schuh »!
können jederzeit auf dem Bürgermeisteramt gegen ©
fangsbescheinigung abgegeben werden . Schuh:
werden auch in unbrauchbarem Zustande entgegen,
nommen.

Die Abschätzung und Bezahlung erfolgt in einem no
öffentlich bekannt zu gebenden Termin durch «inenm,
Kommuualaerbande beauftragten Aufkäufer.

In dem Termin werden noch weitere Gegenstäch
angenommen und bezahlt.

Auf Wunsch werden sowohl für entgeltlich al« mt
für « nentgeldlich abgelieferte Sachen Abgabebescheinj
ungen ausgestellt für neue Kleidungsstücke ohne Prüfst,
der Notwendigkeit auf dem Landrat - amt Zimmer

Wiesbaden,  den 31. Januar 1918.
Der Kcei«au«schuß de« Landkreises Wiesbaden,

Wird hiermit zur allgemai»«« KeuutuiS gadr
Mierstadt,  den 8 . Februar 1917. »

_ Der Nürgerweister . H , fr» .« » ».|

Zur Bekämpfung der Schnakenplage werdef
die Besitzer und Pächter von Gebäuden aufg,
fordert, das AuSbrennend«r Keller und anders
Räume, soweit darin erfahrungsgemäß Schnakff
zu überwintern pflegen, bis spät, zu« 1. Mäi
allgemein durchzuführen.

Bi «rft «bt , 6. Februar 1917.
_ Die Polizeiverwaltung. Hofma»«.

Bei eine« hies. Einwohner iß ein Hase (Ka«inchei
zuzeliufen Hie Adresse de« betr. Einw«hner«
der Bürgermeisterei zu erfahren. Der Eigentümer kan
dan Hasen gegen die stutterkoflen in Empfang nehv

Vierftadt , den 8. Februar.
Der Bürgernleister. Hofm«»«.

Evangelische Kirchensteuer
und Pfavvzins.

Die rückständige Kirchensteuer sowie der rückßtnd
Pfarczink find binnen acht Lagen einjuzahlen, ander
fall« das veitreibungSverfahren eingelejtet werden « uh

Der Nirchenrechner,
Mayer.

Zur Beachtung ! !!
Gewevbeverein Bierftadt . I

Unseren werten Mitgliedern bringen » ir hiermit M
Kenntnis, daß in der Kanzlei des Ha»dw r̂k«-AmW
Wiesbaden, Rheinstraße 42, jeden Nachmittag van
bis 6 Lhr mit Ausnahme SamStagS von »inem rechtz
kundige» Herrn kostenfreie Auskunft in allen Nech lSfra«
erteilt wird Wir machen unsere Mitglieder hieraust
sonder« aufmerksam und forderu dieselben zu recht
Jnanspmchnahme deS Amte« auf.

Der Vorstand
I . A. Ludwig Wink, Vorsitzende!

Krieger - und
Militär -Berei

Bierstadt.

Wir lad*» unsere Kameraden auf Sonntag ^ i*1
11. Februar , nachm. 3 Uhr in das Vareinalokal •
zum Bäran (Kamerad Friedrich ) zur diesjährigen

Generalversammlung
hiermit ergebanat «in und bitten um a»lüraä«4ie« »j
■cheinan.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht de« Vorsitzenden.
2. Verlesueg des letzten Protokoll ».
3. Rechnungaablage das Kassierers.
4. Bericht der Rechnungsprüfer.
6 Entlastung des Kassierers.
6. Neuwahl des Verstandes.
7. Wahl von 3 Rechnungsprüfer.
8. Wahl von 2 Deligierten
5. Wahl von 2 Fahnenbegleitern . j
10. Vergebung der Arbeiten am Dankmal unel an d«*

Friedrichseiche.
11. Wahl des Vereinsdieners.

Dar Vorstand
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